Der heilige Geist: die Führungspersönlichkeit Gottes

(Röm.8,14-17)
Liebe Gemeinde,

»Sind Sie eine Führerpersönlichkeit?« So wurde jemand bei einem Vorstellungsgespräch gefragt. »Nein, wenn schon, dann höchstens eine Führungspersönlichkeit«, war seine Antwort. »Führerpersönlichkeit«. das hat für uns einen bitteren Beigeschmack, das löst Unwohlsein aus. Zu viele schlechte Erfahrungen schwingen bei diesem Begriff »Führer« mit, sodass wir ihn zu Recht nicht mehr ohne Unbehagen in den Mund nehmen können und versuchen andere Worte zu wählen. Und dennoch sind Menschen mit Führungsqualität gesucht. Die Wirtschaft ruft nach ihnen. Die Politik hält Ausschau nach ihnen. Auch im Sport wird immer wieder nach der richtigen Führungspersönlichkeit, dem richtigen Trainer gesucht. Die Lehrlinge in den Betrieben brauchen fähige Meister, die sie anleiten. Führungsqualität ist nicht etwas Negatives. Wir brauchen Menschen, die uns in vielen Dingen und Kämpfen des Lebens Anleitung geben, die uns weiterhelfen, die uns Vorbild sind. Immer mal wieder stehe ich in Situationen, wo ich nicht weiterweiß, wo ich froh bin, dass mir jemand mit seinem Rat zur Seite steht, mir unter die Arme greift und mir weiterhilft. Gott weiß um die Notwendigkeit von Führungspersönlichkeiten. Daher beschenkt er uns mit jemand, der wahre Führungsqualität hat. Paulus schreibt davon in Röm 8 die Verse 14-17 ... (Predigttext verlesen.)

14 Denn welche der Geist Gottes treibt, die sind Gottes Kinder. 15 Denn ihr habt nicht einen knechtischen Geist empfangen, daß ihr euch abermals fürchten müßtet; sondern ihr habt einen kindlichen Geist empfangen, durch den wir rufen: Abba, lieber Vater! 16 Der Geist selbst gibt Zeugnis unserm Geist, daß wir Gottes Kinder sind. 17 Sind wir aber Kinder, so sind wir auch Erben, nämlich Gottes Erben und Miterben Christi, wenn wir denn mit ihm leiden, damit wir auch mit zur Herrlichkeit erhoben werden.

Liebe Gemeinde

Manchmal denke ich: Die Jünger damals, die müssen es gut gehabt haben. Sie waren jeden Tag mit Jesus unterwegs. Sie hatten Jesus ständig vor Augen. Sie haben seine Worte gehört. Mit ihm konnten sie ihre Probleme besprechen. Mit ihm konnten sie weinen und lachen. Mit ihm hatten sie eine hervorragende Führungs-persönlichkeit. Er lebte, was er sagte. Er hat ihnen gezeigt, was Nachfolge bedeutet, wo es hingeht. Interessant ist aber, was Jesus seinen Jüngern sagt, als sie entsetzt vernehmen, dass er fortgehen und sterben muss: »Es ist gut für euch, dass ich weggehe. Denn wenn ich nicht weggehe, kommt der Beistand, der Heilige Geist, nicht zu euch.« Jesus sagt also: Auch wenn ich weg bin, seid ihr nicht schlechter dran. Denn ihr empfangt den Geist Gottes, der euch mit mir und mit Gott verbindet und der euch führt. Die fast 2000 Jahre, die seitdem vergangen sind, machen diese Zusagen nicht zunichte. Uns Christen ist der HI. Geist gegeben, und wir sind nicht schlechter dran als die Jünger, als die ersten Christinnen und Christen.

Worin zeigt sich die Leitung, die Führung des Geistes?

Die Führung des Geistes zeigt sich darin, dass

1. der Geist Gottes der Treibstoff Ihres Lebens sein will. (V.14)

Ihr Auto läuft mit Kraftstoff. Mit guten Worten oder bösen Absichten ist es nicht zu bewegen, aber mit richtigem Benzin läuft es wie verrückt. Ihr Videorecorder läuft mit Strom. Mit viel Geduld oder heftigem Schütteln kommt er nicht in Gang. Aber mit Strom aus der Steckdose geht der Film ab. Ihre Heizung läuft mit Gas oder Öl. Mit Holz oder Kohle ist sie nicht zu erwärmen. Dafür ist sie nicht gebaut. Aber an die Gasleitung angeschlossen oder mit dem Öl verbunden, wärmt sie auch im strengsten Winter das ganze Haus. Womit läuft der Mensch, und wie wird sein Leben lebendig?  Gott hat uns Menschen aus Erde geformt und mit seinem Lebensatem lebendig gemacht. Sie und ich sind ein Geheimnis und verstehen nicht jede Einzelheit unseres Lebens, aber dass wir nur mit dem Atem des Lebendigen am Leben bleiben, leuchtet ein. Nur mit Gottes Geist, dem Geist der Liebe, des Lebens, der Wahrheit und Kraft können Leben lebendig und Menschen menschlich sein. Gott hat Sie so gebaut, dass Sie nur aus seinem Geist leben und mit seiner Kraft in Bewegung kommen. Niemand füttert sein Auto mit Süßigkeiten oder seinen Recorder mit Abfällen oder seine Gasheizung mit Regenwasser. Wie kommen Menschen bloß auf den Gedanken, in irgend etwas anderem als Gott selbst das Leben zu finden? Sie laufen nur mit Gott selbst zum erfüllten Leben!  Wenn der Heilige Geist Sie treibt und seine Liebe Sie leitet, kommen Sie richtig in Schwung. Was ist der Treibstoff Ihres Lebens? Was ist Ihr Antrieb? Ist es der Heilige Geist? Oder der unheilige Geist des eigenen Ich? Lassen Sie sich vom Geist Gottes treiben, denn er treibt Sie nicht in den Abgrund und auch nicht im Kreis, sondern an das Ziel, Christus immer ähnlicher zu werden, Gott anzubeten, Gemeinschaft mit anderen zu erleben. Wenn Sie vom Geist Gottes gefüllt und geführt, angetrieben und geleitet sind, dann ist das Christsein für Sie nichts anstrengend, nichts kräfteraubendes, sondern frohes und erfülltes Leben. Leben Sie aus der Kraft des Heiligen Geistes, nicht aus Ihrer eigenen Kraft. Sein Kraftstoff genügt. „Denn welche der Geist Gottes treibt, die sind Gottes Kinder!“

Die Führung des Geistes zeigt sich darin, dass

2. der Geist Gottes Sie aus der Knechtschaft in die Familie Gottes führt, Sie zu einem Kind Gottes macht. (V.15)

Zunächst heißt es ganz knapp: Diejenigen, die vom Geist Gottes geleitet werden, die sind Gottes Kinder. Sie sind durch den HI. Geist ein Kind Gottes, wenn Sie Jesus Christus Ihr ganzes Leben anvertraut haben. Sie gehören dann zu seiner Familie.  In der Bibel heißt es an einer Stelle, dass es für Gott keine größere Freude gibt als die, dass ein Mensch, der von ihm getrennt lebte, zu ihm umkehrt und in seine Familie kommt. Es ist die größte Freude für Gott, wenn ein Mensch zu ihm kommt und aus vollem Herzen zu ihm »Vater!« sagen kann. Das »Abba« drückt es sehr persönlich aus: Gott, lieber Vater! So persönlich mit Gott zu reden, ist eine Besonderheit unseres christlichen Glaubens, das gibt es so nicht in anderen Religionen. »Lieber Vater« sagen zu können, auch das ist ein Geschenk des Geistes. Hier sprechen wir es durch ihn aus, dass wir zu Gottes Familie gehören. Damit hebt er sich ab von allem, was uns nicht in die Kindschaft führt, sondern in die Knechtschaft. Und wie viel ist da in unserem Leben, was uns knechtet, was uns einspannt in Zwänge. was uns zur Sucht zu werden droht. Vergangenes, was mich bis heute quält, Zukünftiges, vor dem ich Angst habe. Eingespannt in Gaben und Grenzen meines Lebens, in Notwendigkeiten und Pflichten. Wie wichtig ist es, dass es einen Ort für mein Leben gibt, der nicht von Pflichten und Zwängen bestimmt ist, sondern von Vertrauen und Liebe. Dieser Ort ist die Familie Gottes.

Ein Beispiel für die Knechtschaft der Sucht: Jochen Kettling erzählt: Was Knechtschaft bedeutet, habe ich besonders eindrücklich erlebt, als ich vor ein paar Jahren in Berlin zwei Monate mit Obdachlosen zusammen war. Ich erinnere mich an einen jungen Mann, den ich Hans nennen möchte. Hans ist Alkoholiker. Einen Arm hat er verloren, als er sich vor die U-Bahn geworfen hatte. Ein Mensch ohne Perspektive, aber mit einer großen Sehnsucht nach dem Leben. Immer wieder haben wir ihn gebeten, eingeladen, mit uns in ein Krankenhaus zu kommen und eine Therapie anzufangen. Er wollte nicht. Eines Abends treffe ich ihn am Bahnhof Zoo. Er sagt: Du, Jochen. ich möchte in Therapie, führ mich ins Krankenhaus.« Auf dem Weg zum Auto sieht er noch einen Kumpel in der Ecke stehen. »Warte mal, Jochen. ich brauche noch einen letzten Schluck. Ich habe Angst vor der Therapie.« Ich sage: »Hans, komm bitte mit.« Aber er lässt sich nicht zurückhalten. Kurze Zeit später kommt er zurück: »Du, Jochen, ich komm nicht mit, ich pack‘s nicht, ich geh mit meinem Freund saufen.« Ich war traurig und wütend. Was ist das für eine Macht, die einen Menschen so gefangen hält, was für ein knechtender Geist, der einsperrt und in den Abgrund zieht? Was für eine Macht, die einen Menschen unfähig macht, sein Leben zu gestalten und auf einen neuen Weg zu lenken?

Liebe Gemeinde, es ist entsetzlich so etwas miterleben zu müssen. 

Der amerikanische Pastor Jack Frost erzählt über seine Jugendzeit: Als Ergebnis einer Überdosis von LSD lag ich im Krankenhaus in den Armen meines Vaters in einem, durch Beruhigungsmittel, bewusstlosem Zustand..Mein Vater kämmte mit seinen Fingern durch mein Haar, welches er krasser kürzen lies als zwei Jahre vorher. Durch den Nebel hörte ich immer wie der zärtliche Worte, die ich seit vielen Jahren von meinem Vater hören wollte: Sohn, ich liebe dich. Alles wird gut werden." 19 Jahre alt, war ich seit Jahren in völliger Rebellion.. Ich hatte es abgelehnt meines Vaters Sohn zu sein und wollte ihn nie wieder sehen. Doch, zur Zeit meines größten Versagens in den Augen meines Vaters, hielt er mich in seinen Armen und brachte mir seine Liebe für mich zum Ausdruck. Ihm war nicht bewusst, dass ich ihn hörte und dass ich spürte, wie seine sanften Arme mich hielten. Es war das erste Mal, soweit ich mich erinnern konnte. Ich war bereit aufzuhören meines Vaters Sohn zu sein, aber er war nicht bereit aufzuhören mein Vater zu sein. Seine Verpflichtung für mich war größer als meine Verpflichtung für ihn. Das war vielleicht mein erster flüchtiger Blick von Vater-Gott`s bedingungsloser Liebe und seinem Verlangen, seine Zuneigung zu mir auszudrücken, auch wenn ich versagt habe.
Liebe Gemeinde,

Wie sieht nun als Familienmitglied Ihre Beziehung zum Himmlischen Vater aus? Prägend ist dabei oft die Erfahrung mit irdischen Vätern. Können Sie völlig vorbehaltlos zu Gott "Abba, lieber Vater" sagen?  Können Sie zu Ihrem leiblichen Vater "Abba, lieber Vater" sagen ?  Können Sie zu Ihrem Schwiegervater "Abba, lieber Vater" sagen ? Gibt es Einschränkungen in der Beziehung zu irgendeiner dieser Personen ? Wenn es Einschränkungen gibt, liegen meistens Verletzungen in irgendeiner Form von Erlebnissen mit irdischen Vätern vor. Die Beziehungen müssen wiederhergestellt werden, Verletzungen geheilt werden.  Sie brauchen eine Wiederherstellung einer gesunden Vaterbeziehung 

- Trennen Sie sich von jeder Form von Mißtrauen oder Argwohn 
- Rufen Sie sich die Verletzungen in Erinnerung ! 
- Lösen dich von allen erlittenen Verletzungen ! 
- Vergeben Sie beständig ! Mt. 6, 14-15; Mt. 18,22 
- Beten Sie zum Vatergott: Du heilst meine Verletzungen! Du stellst Beziehungen wieder her ! Du bist ein liebender Vater ! 
- Entscheiden Sie sich, anders zu leben, bitten Sie Gott um Hilfe ! 
- Entscheiden Sie sich zu positiven Handlungen gegenüber Ihrem leiblichen Vater ! 
Die Wiederherstellung der Vaterbeziehung wird keine "Knopfdruckangelegenheit", sondern ein Prozeß sein, in dem wir wachsen müssen und Heilung schrittweise erlangen. Gott gibt Gnade zu diesem Prozeß. Er möchte, dass Sie von ganzem Herzen „Abba, lieber Vater“ zu ihm sagen können.

Ein Beispiel für das Erleben der Familie Gottes: Ende der 60er Jahre hat der amerikanische Pastor David Wilkerson begonnen, eine soziale und missionarische Arbeit unter den Straßenkindern und Straßengangs in New York aufzubauen. Eine Arbeit unter Kindern, die kaum Familie, aber schon viel »Knechtschaft« erlebt haben. Zu dieser Arbeit gehört ein großes Haus, in dem die Jugendlichen übernachten können und zu essen erhalten. Hier haben viele Mädchen und Jungen ein neues Zuhause, eine neue Familie gefunden. »Ganz besonders gefällt mir«, sagt Lucky, ehemaliger Chef einer Straßengang, dass hier niemand danach fragt, welcher Rasse oder Nationalität man angehört. Schau her, hier gibt es weiße Jungs und farbige Jungs und spanische Jungs. Sie sind alle bei Gott durcheinander gewürfelt.« Die neue Familie Gottes. die Kinder Gottes, das ist eine bunt zusammen gewürfelte Schar. Bei Jesus sitzt der Bettler neben dem Finanzbeamten, der Handwerker neben der Prostituierten, Arm neben Reich, Alt neben Jung, Frau neben Mann. Das, was Menschen so oft getrennt hat und noch heute trennt, Blut und Boden, Familienzugehörigkeit, Rasse. Nationalität, soziale Schicht, die verschiedenen Generationen und Geschlechter. Das spielt in Gottes neuer Familie keine Rolle. Die alten, knechtenden Strukturen sind zu eng geworden. Es spielt auch keine Rolle, was jemand mitbringt, an Fähigkeiten, an Intelligenz, an finanziellen Mitteln. Gott erwartet nicht eine ordentliche Mitgift. Jede und jeder ist willkommen.

Die Führung des Geistes zeigt sich darin, dass

3. der Geist Gottes  Sie zur Gewissheit leitet, dass Sie seine Erben sind (V.16-17)

Liebe Gemeinde, ich kenne so manchen Christen, der immer wieder seine Probleme damit hat, Gott zu vertrauen, dass Gott den wirklich als sein Kind adoptiert und angenommen hat, der ihm sein Leben schenkt. Dabei will uns der heilige Geist durch das Lesen in Gottes Wort Gewissheit schenken, dass wir zu Gottes Familie gehören. Nur durch den Heiligen Geist können Sie zu Gott finden oder haben Sie zu ihm gefunden. Vielleicht ist das Problem, dass manche die Bibel aus einer falschen Perspektive lesen.

Der bekannte Naturforscher Isaac Newton hat einmal gesagt: „Wir müssen das Evangelium nicht lesen, wie ein Notar ein Testament liest, sondern so, wie es der rechtmäßige Erbe liest!“ Der Notar liest ein Testament, das eröffnet wird, verständlicherweise mit juristischem Sachverstand, mit prüfenden Augen, aber ohne Herz. Der Notar nimmt jeden Satz, jeden Ausdruck unter die Lupe und untersucht, ob die Verfügung juristisch einwandfrei oder anfechtbar ist. Er muss das Testament kritisch lesen und fragen, wie es gemeint ist und zu vollstrecken geht. Viele Menschen lesen so ihre Bibel, kalt und kritisch, suchen nach Widersprüchen und Ungereimtheiten. Da bleibt man unbeteiligt und ohne Freude und Gewinn. Wie anders liest der Erbe das Testament. Er sagt sich bei jedem Satz voller Freude und Jubel: „Das ist für mich, das ist alles für mich! Welch ein Geschenk!“ Gott hat uns seinen letzten Willen in der Bibel mitgeteilt. Seine beiden Testamente, das Alte und das Neue Testament, gelten uns. Jesus hat seinen letzten Willen ebenfalls in Worte gekleidet und uns hinterlassen: Vater, ich will, dass, wo ich bin, auch die bei mir seien, die du mir gegeben hast, auf dass sie meine Herrlichkeit sehen, die du mir gegeben hast, denn du hast mich geliebt, ehe denn die Welt gegründet ward“ (Johannes 17,24). Der letzte Wille Jesu meint uns, wir sind die lachenden Erben seiner Liebe und seines Lebenswerkes in Kreuz und Auferstehung. Da kommt Freude auf, und Dankbarkeit breitet sich aus: „Das ist alles für uns, welch ein Geschenk!“ Als Gotteskinder lesen wir das Testament unseres Vaters ganz anders. Denn „sind wir Kinder, so sind wir auch Erben, nämlich Gottes Erben und Miterben Christi!‘ (Römer 8,17).

Und wer adoptiert ist, hat die gleichen Rechte wie ein leibliches Kind. Es bleibt nicht ohne Folgen, ein Kind Gottes zu sein. Vertrauen zu ihm hat Auswirkungen für unser Leben in der Gegenwart, aber auch für unsere Zukunft. Kinder Gottes sind Erben Gottes, zusammen mit seinem Sohn Jesus Christus. Bei Gott ist ein unveränderliches Testament gemacht. Seine Kinder werden erben. Da liegt etwas bei Gott bereit, etwas, das wir uns kaum vorstellen können. Daher umschreibt die Bibel es mit Worten wie »ewiges Leben, »Seligkeit», »Leben ohne Leid, Tränen und Schmerzen», »fröhliches Fest», »bei Christus sein» oder »tiefste Gemeinschaft mit Gott haben. Was da auf uns wartet, muss etwas Herrliches sein. Wir werden mit Christus die Herrlichkeit teilen. Und seine Herrlichkeit will schon jetzt in uns lebendig werden.

Die Führung des Geistes zeigt sich darin, dass

1. der Geist Gottes der Treibstoff Ihres Lebens sein will. (V.14)

2. der Geist Gottes Sie aus der Knechtschaft in die Familie Gottes führt, Sie zu einem Kind Gottes macht. (V.15)
3. der Geist Gottes  Sie zur Gewissheit leitet, dass Sie seine Erben sind (V.16-17)
